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Die Gejchichte einer großen
Offensive.

Me Presse des Vierverbandes kündigt seit einigen
Monaten mit auffallender Sicherheit eine große Of¬
fensive im Frühjahr 1916 an , die das schon so oft
totgesagte Deutschland zerschmettern solle. An der West¬
front sollen Engländer und Franzosen , an der Ost¬
front die Russen die deutschen Linien zerbrechen. Ende
1916 werde der Krieg beendet, Deutschland vernichtet
sein .

Wir kennen diese Melodie . Sie ertönte zuerst im
im August 1914 , als Lord Curzon die bengalischen Reiter
„ Unter den Linden " einziehen sah, als die Russen den
bevorstehenden Fall Königsbergs und Breslaus in die
Welt IPnausposaunten und der Feind in - Elsaßi-Lo -
thringen die Uhren auf französische Zeit zu stellen begann .
Sie ertönte aufs neue, als der Erfolg an der Marne die
Entente -Hoffnungen wieder belebte und das schon in
jähem Schrecken verzagende Frankreich Mut zu neuen
Taten faßte . Als dann nach den Oktober-Kämpfen an
der User der deutsche Vormarsch auch in Belgien durch
Ueberschwemmung des Poldergebietes aufgehälten war ,
hallte die feindliche Presse zum dritten Male wieder von
dem neuen großen Angriff , der nun endgültig die Bar¬
baren über den Rhein zurückwerfen sollte. Vom Novem¬
ber 1914 bis zum September 1915 wurde er mit einer in
der Kriegsgeschichtebeispiellosen Reklame angekündigt und
endigte schließlich mit den Kämpfen bei Loos und Ta -
hure , die an zwei Stellen den Verbündeten einen mehr
als bescheidenen Geländegewinn brachten . Vielleicht lohnt
es sich , - der Mitwelt die Hauptsachen dieser Riesenre¬
klame noch einmal ins Gedächtnis zurückzurufen.

Die große Papieroffensive beginnt Mitte November
1914 in Nordfrankreich . Lille wurde — wenigstens im
„ Daily Telegraph " vom 15 . 11 . — durch Beschießung
von den Franzosen zurückerobert. Der Angriff pflanzte
sich schnell krach Lothringen fort : Die Franzosen beschos¬

klnglands Verrat — deutsche lat .
Roman aus der Zeit des Weltkriegs von M . Blank.

Fortsetzung .

Das also wäre der Weg, den Vater zu retten .
>,Sie werden nicht vergessen haben, wie ich schon

einmal zu Ihnen gesprochen habe. Und ich würde oas
gleiche heute wiederholen , wenn Sie es wünschen. Darf
ich Sie zur Lady Beresford machen? Damit stehen
Sie und Ihr Vater unter englischem Schutze ."

„Das ist es ! Deshalb sind Sie gekommen, um
durch die Not zu erzwingen , was Sie sonst nie erreicht
hätten !"

„Sie dürfen mich nicht mißverstehen ! Sie fragten
mich . Und ich selbst hatte vorher schon gesagt, die
Möglichkeit erscheine mir schwer durchführbar ."

„Ja ! Sie ist undurchführbar !"
Als .- , das war sein Ziel gewesen ; sie hatte ihn durch¬

schaut und wandte ihm nun den Rücken zu.
Lieber wollte sie selbst noch härtere Demütigungen

ertragen !
Aber als Lord Beresford dann das Lager der Ge¬

fangenen verließ , da kniff er zuerst die Lippen zusam¬
men, dann aber zischten zwischen den Zahnreihen die
Worte durch :

„So bleibt mir immer noch der letzte Weg ! Und
auf diesem wiro mich dann nichts mehr stören."
'

- 10 . Kapitel .

Peter Freiherr von Ruisdaelen hatte in seinem Le¬
ben, besonders dann, - wenn er auf einer Fahrt in sei¬
ner stählernen Zigarre , in seinem Unterseeboote, begrif¬
fen war , oftmals an den Tod gedacht . ?lber so hatte
er sich ihn nie vorgestellt , daß er an eine Mauer gepellt
werden sollte , dabei wohl noch mit gebundenen Hänvcn,
um dann wehrlos von Senegalnegern erschossen zu wer¬
den, das hätte er sich nie träumen lassen.

Ehrenvoll konnte er sin solches Ende nicht finden.
Und fein Vater , der würde wohl immer noch warten ,
daß er ihm seinen Heinz zurückbringen werde.

Aber trotzdem sollten ihn seine Feinde am nächsten
Tage aufrecht zum Sterben gehen sehen , sie sollten sehen ,
wie ein Deutscher zu sterben weiß . .

sen Metz (
"Feuille d ' Avis de Neufchatel " 7 . 11 . , „ Lyon

Republieain " 3 . 12 ., „ Politiken " 27 . 12) ; die Deutschen
hatten alle Vorkehrungen für eine eilige Verteidigung
von Straßburg getroffen („ Stampa " 4 . 12) . Tie all¬
gemeine Offensive der Franzosen mit ununterbrochenem
Vormarsch bis zum Rhein stand nunmehr bevor („Ga¬
zette der Lausanne " 23 . 12 . ) . Um die Mitte des Früh¬
jahrs 1915 sollte mit Kitcheners neuer Million , mit
700 000 Indern und 500 000 Japanern Frankreich , ge¬
gen Ende des Frühjahrs Belgien befreit sein („Stanipa
18 . 12 . ) . Der Wiedergewinn von Ostende war nur noch
eine Frage von Tagen („ Gaulois " 2 . 2 . ) . Ende April
mußte der große Umschwung kommen, Deutschland war
deshalb auch eifrig bemüht , die letzten beiden Monate
vor seiner Zerschmetterung zu Friedettsunterhandlnngen
zu benutzen (Hillaire Belloc im „ Scotsman " vom l3 . 2 .) .

Am 10 . März schritt man dann endlich zur Tat .
Mit ungeheuren Kraftanstrengungen und riesenhaften
Verlusten nahinen die Engländer das Dorf Nenwe Eha -
pelle . Nwch , ;der Eroberung , dieses einen Platzes blieb
ihr Angriff jedoch stecken . Tie Briten hatten nach dem
amtlichen Bericht ihres Höchstokmmandicrenden l2 811
Mann verloren und mehr .Mnn '

.twn verschossen , als im
ganzen Burenkriege . Das gab der Munitionsminister
Lloyd George später selber zu . Schon am 12 . März brach
man die Offensive ab , da nach dem Bericht d«ä Marschalls
French — »die meisten Zwecke, denen die Operationen
hatten dienen sollen, erreicht waren und da es Gründe
gab , die cs nicht ratsam scheinen ließen , den Angriff da¬
mals fortzusetzen. Als einer dieser Gründe wurde das
schlechte Wetter angeführt , das die Engländer verhin ¬
dert habe , ihre Fliegerberbachtung auszunutzen . Die
englische Presse verhehlte auch ihre Trauer übrc den
Mißerfolg nicht . Sie suchte jedoch ihr Gesicht zu wah¬
ren , indem sie den britischen „ Erfolg " als eine Lektion
hinstellte, die dem in Rußland so völlig erfolglosen Hin -
denburg ! zeigen könne , wie man Schützengräben nimmt
(„ Times " 12 . 30 . Sie beweise z-uaieicki, daß che lernd-

Üchen Linien durchbrochen werden
' konnten („ Times " 18.

3 . ) . Neuwe Ehapelle und die gleichzeitigen französi¬
schen Angriffe zwischen Maas und Mosel hätten ge¬
zeigt, daß die ganze riesige deutsche Front von der
Niördsee bis zium Jjura „ nur eine militärische Fas¬
sade" sei, die durch keinerlei Stützwand gehalten wird
und daher leicht zu durchstoßen fein müsse („ Matin "
8. 4 . ) . Der französische Minister Barthou faßte in
einer Sorbonne -Rede neuen Mut : „ Ich behaupte , ich
schwöre, daß unsere Stunde geklommen ist . Ter unbe¬
siegbare Vorstoß hat . begonnen , die Stunde des Sieges
ist nahe ! („ Mit Journal " 13 . 4 . ) Am lautesten
aber übertönen des „ Figaros " Posaunen die Enttäu¬
schung : „ Der Sieg ist nicht mehr eine Hypothese, eine
Wahrscheinlichkeit, sondern eine volle Gewißheit .

" (14 . 4 .)
>Auf diese Offensive der Phrasen antwortete die

deutsche Heeresleitung mit der Offensive der Tat , und
zwar auf drei verschiedenen Punkten : Bei Äjpern am »
23 . April , am Tnnasec am 3 . Mar und gleichzeitig in^
den Ostseeprovinzen in der Richtung auf Libau . Es war
den feindlichen Papierstrategen nicht ganz leicht , diesen
dreifachen Schlag zu parieren . Sie versuchten es) indem
sie die Vorstöße der Franzosen , die vom 10 . Mai ab zur
Besetzung; der Dörfer Carancy und Ablain führten ,
als riesenhafte Heldentaten in die Welt schrieen , denv^
gegenüber die belanglosen deutschen Erfolge in Galizien
zu nichts zusammenschrumpften . Sich selbst zum Trost
gestalten die Gegner das schöne Bild von der „Fassade"
weiter aus : Nach dem „ Matin " vom 2 . 5 . zeigte der
deutsche Mißerfolg bei Dpern , daß die deutsche West¬
front wirklich nichts als eine „ Fassade" war . Deutsch¬
land sei nur noch von einer dicken Eierschale geschützt. Bald
werde auch sie zerbrochen sein. Bald komme ja
die große, die richtige Frühjahrsoffensive der Ver¬

bündeten ! „ Tann — so weiß es wenigstens „Journal
ves Debats " vom 16 . Mai — werden die Deut¬
schen unter den Schlägen ihrer Gegner fallen , wie Ge¬
treide unter der Sichel des Mähers .

" ^ ^

Schlasen konnte er allerdings doch nicht in dieser
Nacht.

Es war doch ein eigenes Esefühl , die Zahl der Stun¬
den zu wissen, mit deren Ablauf das Leben zu Ende
sein würde . Und er selbst würde von niemanden mehr
Abschied nehmen können, keine Hand mehr würde die
seine drücken , niemand in der letzten Stunde an ihn
denken .

Und Marta Gyönghövy ? Diese glaubte ihn woht
schon in Deutschland !

Tiefe Dunkelheit erfüllte seine Zelle , so oaß sich
nur oben düs Fenster etwas Heller abzeichnete.

Plötzlich horchte Peter von Ruisdaelen erstaunt ans.
Es war doch das Morgengrauen noch nicht zu se¬

hen ! Seine Stunde konnte nicht jetzt schon gekommen
sein !

Aber er hörte doch das Klirren der Schlüssel, die
seine Zellentür öffneten , aber nicht das tarne tiiirren
wie sonst, sondern leiser, als sollte die Nacht von Einem
Lärm gestört werden.

Die Tür schob sich auf ; aber durch den Spalt drängt ,
sich kein Lichtschein herein .

Warum ? Es war , als sollten Märchen beginnen
in denen unsichtbare Geister die Gefängnistüren unschul¬
dig. Verurteilter öffnen.

Peter von Ruisdaelen starrte zur Tür hin .
Sollte er im Dunkel der Nacht zu seinem Richt--

platze geschleppt werden ? . . . i . .. . j . . .
„ Peter !"
Peter von Ruisdaelen hob den Kopf ; er war doch

nicht eingeschlafen und träumte auch nicht.
„ Peter !" MM
Ihn selbst rief jemand ! Flüsternd war der Ruf , da¬

mit er nirgends gehört werden konnte . Und Peter von
Ruisdaelen glaubte nun auch schon die schattengleichen
Umrisse eines Mannes zu erkennen, der seinen Na - ^
men rief . , ^

„Ich bin es, Heinz, dein Bruder Heinz - .
Peter von Ruisdaelen antwortete nicht, er starrte nur

in die Finsternis , in der sich der Schatten abzeichnete.
Ein Traum — ein Märchen — er mußte doch wohl !
träumen . —

Seine Gedanken konnten die Möglichkeit nicht fassen .
'

Aber die Stimme : . . . '

„Wir retten dich — und gehen mit dir , Peter .!"
Das war kein Traum mehr . .
„ Heinz !" ^
Und so schwer traf dieses Glück Peter von Ruis¬

daelen , daß seine Knie zitterten , daß er beim Aufstehen
wie ein Betrunkener taumelte .

„ Heinz !"
Und die beiden Brüder lagen sich in den Armen .

Peter von Ruisdaelen aber fühlte, wie ihm heiße Trä¬
nen über die Wangen rannen und er schämte sich dieser
Tränen nicht.

„Wir müssen fort , Peter ! Fühlst du dich auch stark
genug ?"

„ Ja ! Mit dir werde ich über alle Hindernisse hin¬
wegkommen.

"
„ Geh dicht hinter mir ! Halte nur meine Hand fest !"
Und Pet -r von Ruisdaelen hielt die Hand des Bru¬

ders umklammert , eine harte , rauhe Hand , aber doch
Wirklichkeit ! Er war nach Algier gezogen, um dort
den Bruder retten zu wollen ; und nun rettete der Bru¬
der ihn . i

Leise waren sie durch den langen Korridor gekommen.
Unterdessen hatten Peter von Ruisdaelens Augen

sich besser an die Dunkelheit gewöhnt , und da glaubte
er an der nächsten Biegung die Gestalt eines Postens
zu erkennen . Aber schon rief Heinz diesem Posten fra¬
gend zu :

„ Bernard ?" . . . j , ßst - o
„ Kommst Tu schon, Lambroise ?"
„ Ja !"
„ Kann er mit ?"

. M M
„ Ja !"
„Tann ist es gut . Ten Wärter zwingt ein Knebek

zum Schweigen . Tie Wache ist eben abgelöst worden.
Tie Losung heißt Mac Mahon . Wenn wir gestört wer¬
den , überlaßt mir alles .

" k
„ Gut !" ^
Und nun schlichen die drei weiter : dabei war kaum

das Knacken der Kniegelenke zu hören .
Tann sperrte der Voranschreitende eine Tür ; da¬

bei erklärte er leise :
„ Es ist gut , daß ich alle Schlüssel abgenommen

habe ; natürlich müssen wir von außen wieder zusperren,
damit die offene Tür nicht zu früh die Flucht verrät ." .
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Die Sichel des Mähers begann ihre Arbeit am
24. 9 . bei Loos und Tahnre . Wir erinnern uns der ge¬
waltigen Vorbereitungen, die diesem Schlage voraus¬
gingen . Aus einem erbeuteten Befehl des französischen
Hauptquartiers vom 21 . 9 . ergab sich, daß die Ver¬
bündeten 78 Infanterie - und 15 Kavqllerie -Divisionen,
außerdem das belgische Heer und 5000 Geschütze, also
nach eigener Angabe ^ der gesamten französischen und
einen sehr namhaften Teil der englischen Streitkräfte
für den Angriff bereitgcstellt hatten. Der , Komman¬
deur der englischen Gardedibision hatte durch einen Be¬
fehl vom „Vorabend der größten Schlacht aller Zei¬
ten" seinen Truppen Glück gewünscht und ihnen einge¬
schärft, daß vom Ausgang dieser Schlacht das Schick¬
sal kommender englischer Generationen abhing . „Jof -
fres Armeebefehl vom 14 . 9 . hatte mit der größten
Schärfe betont , daß die Zeit zum Angriff gekommen
sei, um sowohl unsere seit 1f2 Monaten un/erjochten
Volksgenossen zu befreien, als auch dem fe inde den
wertvollen Besitz okkupierter Gebiete zu entreißen , die
Neutralen zu bestimmen, sich für uns zu entscheiden und
den deutschen Vormarsch gegen die russischen Heere auf¬
zuhalten . So sicher war man , den Durchbruch zu erzie¬
len , daß schon Kavallerie bereitgestellt war, um den
geschlagenen Feind aus Frankreich und Belgien zu ver¬
folgen .

Was war das Ergebnis? Auf der 840 Klm . langen
Front war an zwei Stellen , in 23 und 12 Klm . Breite
die erste deutsche Verteidigungslinie genommen wor¬
den , ohne daß sie auch nur an einziger Stelle wirklich
durchbrochen worden wäre . Die englischen Verluste be¬
trugen nach der amtlichen deutschen Berechnung etwa
60 000, die französischen gegen 130000 Mann . (Die
elftere Ziffer hat durch die offiziellen Angaben im eng¬
lischen Parlament am 6 . Januar — 59 666 Mann ! —
eine zwar recht späte, aber um so willkommenere Be¬
stätigung gefunden . ) Tie - deutschen Linien in Frank¬
reich aber standen fester denn je.

Es dauerte einige Zeit bis sich die Presse der
Entente mit der neuen Enttäuschung abfand . Aber
schließlich halfen die Methoden von Neuve Chapelle auch
jetzt dazu , den Mißerfolg in .einen Erfolg zu verwan¬
deln . Wenigstens hatte die neue Ofsdnsive die moralische
Ucberlegeuheit der Verbündeten dargetan („Land and
Water" 9 . 10 . . , ebenso am gleichen Tage General Cherfils
in der „Information "

. ) Bewiesen war — wie bei. Neuve
Chapelle —, Daß die feindlichen Linien zu durchbrechen
wären („Times" 28 . 9 . und nacheinander fast alle En¬
tenteblätter ) .

Wieder hatte das schlechte Wetter Schuld („Times"
28 . 9 . ) , und in einem Rassischen Artikel faßte Victor Sem-
po .mow in der „Nowoje Wremja " vom 15 . 12 . noch
einmal alle Lrostgründe der E : : t . nte zusammen :. Joffre
habe nur mit der Möglichkeit eines Durchbruches gerech¬
net , wahrscheinlich sogar nur eine Probe von der Lei¬
stungsfähigkeit seiner Truppen geben wollen . Das Er¬
gebnis sei durchaus befriedigend . Tie Ehampagneschlacht
habe bewiesen , daß. alle Erzählungen von 30 deutschen
Verteidigungslinien und von einem auf Hunderte von
Werst in die Tiefe befestigten Gelände eine Legem e seien .

Eine der Ursachen , die die Entwicklung des französi¬
schen Vorgehens in der Champagne gehmdert hätten ,
sei das schlechte Wetter . Der ganze Angriff habe dau¬
ernd unter dem unablässigen Regen gelitten , der . das
Vorwärtsokmmen erschwert und die Franzosen der Mög¬
lichkeit einer genügenden Luftaufklärung beraubt habe.
(Ganz wie bei Neuve Chapelle ) . So war die Armee
gewisserinaßen ohne Augen . Das erklärte vieles".

Nachdem die mißglückte Champagneoffensive ähnlich
der von Neuve Chapelle auf dem Umwege über einen
moralischen Erfolg zu einer trotz des Regens völlig
geglückten gewaltsamen Ermüdung verwandelt worden
war, gewann die Entente neuen Lebensmut . Daß die ge¬
waltsame Erkundung mit einer Lruppenmacht unternom¬
men worden war , die hinter der Stärke des gesamten
deutschen Heeres von 1870 nur um 2 Divisionen zuriick-
blieb, focht unsere Feinde nicht im geringsten an . Im
Gegenteil, sie konnten jetzt mit aller Siegeszuversicht
die völlige Vernichtung Deutschlands — au ) das Jach
1916 verschieben !

Bis zum September war es neben der Westfront
Giallipol, » , das die große Wendung der Gescheckt
bringen sollte. Seit einiger Zeit ist auch diese Hofiimng
gescheitert . Zum dritten Mal sieht man jetzt , genau
wie im August und November 1914 , iu 'NrHland d-rs
leuchtende Hoffnungsgestirn . Von Rußland soll der große
Umschwung ausgehen . Auch Englands Massenheere rau¬
chen aufs neue am Horizont auf . Diesmal mit einem
gewissen Schein der Wirklichkeit, denn England sucht
die allgemeine Wehrpflicht ein . Daß diese aber nur
für Unverheiratete gilt, daß gewaltige Berufsgrnppon
in ichec Gesamtheit als unabkömmlich angesehen iw - den
daß mau , wie neulich ein Offizier klagte, in einem Bezirk
ovn 500 Wehrpflichtigen mehr als 450 „Unentbehr¬
liche" zählte , („Times"

. 17 . 1 . 16) , übersehen unsere Geg¬
ner (absichtlich ?) vollkommen . Im Frühjahr 1916 wollen
sie Deutschland nun unwiderruflich zerschmettern . Ur¬
sprünglich war unsere Vernichtung freilich schon für den
Herbst 1914 beschlossen gewesen . Nach der Marneschlacht
verkündete man aufs neue, daß sie nahe sei . Der „Ma¬
tin" vom ! 2 . Dezember vertagte sich auf 1915 . Vier
Tage darauf verschob sie der Oberstleutnant Thery im
„Figaro " auf den Mai des vergangenen Jahres . Und
als es Juni geworden war, ohne daß das Erwartete
eintrat , setzte diie „Morning Post" (6 . 6 . ) den entschei¬
denden Schlag endgültig auf den September 1915 , den
Monat der großen Offensiven , fest . Wir wissen, was
daraus geworden ist und wagten deshalb mit gelasse¬
ner Ruhe ab , ob die Voraussagen sich diesmal richtiger
erweisen werden . Tie Aussichten darauf sind schlecht .
Wir unterschätzen die papierene Kriegskunst unserer Geg¬
ner nicht . Besser als ihre militärische ist sie immer¬
bin . Aber die feindlichen Propheten sind eine minder¬
wertige Truppe, die sich durch lautes Feldgeschrei in
der Presse und in phrasenreichen Armee -Befehlen nur
selberZNut zu machen sucht . Gegen die Front der eher

Mischer kttÄM . R.IH.
Graftes Hauptquartier '

, den 8 . Februar
Westlicher Kriegsschauplatz .
Südlich der Somme herrschte lebhafte Kampftätigkeit.
In der Nacht vom 6 . zu 7 . Februar war ein kleines

Grabenstück unserer neuen Stellung verloren gegangen.
Ein gestern mittag durch starkes Feiler vorbereiteter sranz .

Angriff wurde abgewiescn . Am Abend brachte uns ein Gegen¬
angriff wieder in den vollen Besitz unserer Stellung.

Ein deutsches Flug ^euggeschwader griff die Bahnanlage
von Poppcringhe und engl . Trnppenlnger zwischen Pöpper -
inghe und Dixmuiden an .

Es kehrte nach mehrfachen Kämpfen ,
' mit den zur Ab¬

wehr aufgestiegenen Gegner» , ohne Verluste zurück .

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz .

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .
Oberste Heeresleitung .

Der Weltkrieg .
Ein Privattelegramm der „Franks. Ztg .

" bringt aus
Washington die Kunde, daß der , ,Lusitania "-Streitfal >
als so gut wie beigelegt betrachtet werden kann . In
Berlin liegt noch keine direkte amtliche Mitteilung übe.,
oen Gang der Verhandlungen in Washington vor . Sic
wird dort erst im Laufe der nächsten Tage, kaum vor
Mittwoch erwartet. Die „Associated-Preß " berichtet in¬
des bereits , daß die Verhandlungen in der „Lusitania"--
Frage eine günstige Wend-ung zu nehmen scheinen , unid
spricht von einer Entspannung ; andere Privatmeldnngen
wollen ebenfalls wissen , daß Amerika bereits eingewil -
ligt habe, die von Deutschland für unannehmbar erklärte
Forderung wegen der sogenannten „ Ungesetzlichkeit

" des
deutschen Vorgebens fallen zu lassen .. So erfreulich es ist,
wenn sich diese Nachrichten wie auch die Meldung der
„Frankfurter Zeitung" bestätigen sollten , so sind sie doch
bei dem Mangel jeglicher amtlicher Bestätigung vorder¬
hand nur mit Vorbehalt zu bewerten.

Daß vor Saloniki so lange Zeit Ruhe herrscht,
macht unseren Feinden immer größeres Unbehagen , was
ihre Presse gar nicht mehr unterdrücken kann . Wir da¬
gegen können ruhig abwarten , was unsere Heeresleitung
dort beschließt . Unterdessen ist es auch in Montene¬
gro ruhig geworden, in Albanien aber dringen öster¬
reichisch-ungarische und bulgarische Truppen immer weiter
vor . Noch in letzter - Stunde haben sich die Italiener
zur Landung einiger Truppen entschlossen — man spricht
von 2 Divisionen oder 30 000 Mann . Es geschah dies
sehr gegen den Willem Cadornas . Wir haben also
eine zweite Landung ans der Balkanhalbinsel vor uns,
die aber von der anderen bei Saloniki so weit entfernt
und durch Hindernisse getrennt ist , daß - dies allein schon
ein Zusammenwirken beider Kontingente ausschließt. Ih¬
nen gegenüber stehen unsere verbündeten Heere auf der
inneren Linie und haben das feste Land hinter sich.
Wer hier im Vorteil ist , das bedarf keiner Erläuterung
und Feldmarschalt Mackensen hat schon bisher bewie¬
sen, daß er es versteht, günstige Lagen auszunutzen .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 8 . Febr . Amtlicher Bericht von ge¬
stern nachmittag : Aus dem Verlaufe der Nacht ist
kein Ereignis von Bedeutung zu verzeichnen.

Abends : In Belgien hat unsere Artillerie mit
Erfolg die Schanzen Vauban bei Het Sas und die feindli¬
chen Gräben bei Steenstraate beschossen . Im Artois
hat das Feuer unserer Batterien heftige Explosionen in¬
nerhalb der deutschen Linien bei Saint Laurent (nord¬
östlich von Arras ) verursacht . Zwischen Oise und Aisne
wurde ein Blockhaus des Feindes an der Lisiere süd¬
lich vom Wald Ourscamps zerstört . In der Champagne
hat die Beschießung durch unsere schwere Artillerie an
den Bauten des Feindes bei Challerange einen großen
Brand hervorgerufen . An der übrigen Front Artillerie¬
kämpfe. — Belgischer Bericht : Zeitweilige Ar-

, tillerietätigkeit an verschiedenen Stellen unserer Front .
Unsere Batterien haben auf . feindliche Arbeiter und Be¬
obachtungsposten ein vernichtendes Feuer ausgeführt.

Die franz . Minister aus Roisen .
WTB . Paris , 8 . Febr . Ribot ist in Lon¬

don eingetragen und hat am Vormittag eine Beratung
mit dem Schatzmnzler Mac Ken na . Ministerpräsident
Briand wird am Mittwoch nach Rom reisen. In
seiner Begleitung wird sich der Direktor für politische
Angelegenheiten im Ministerium des Aeußern , de Mar -
gerie, befinden.
Die engl . Admiralität leugnet den Verlust des

Kriegsschiffes „ Earoline " .
WTB . London , 8 . Febr . Die Admiralität ver¬

öffentlicht folgendes : Nach dem heuiigen deutschen draht¬
losen Bericht meldet die „ Kölnische Zeitung"

, daß sie
oon der holländischen Grenze die Nachricht

'
erhielt, cs

ei beim letzten Luftangriff auf England aus dem Hnm-
oer das britische Kriegsschiff „ Caroline" von einer B .-mbe
setroffen worden und mit großen Verlusten an Meu-
chenleben gesunken . Weder die „ Caroline" noch irgend
ün anderes britisches Kriegsschiff oder Handelsschiff, ob
groß oder (lein , wurde auf dem Humber oder in irgend
einem anderen Hafen von einer Bombe getroffen.

Die neue englische Parlamentssession .
WTB . London , 8 . Febr . Äovat Fraser schreibt

in der „Daily Mail " : Wenn nächste Woche die neue
Parlamentssession beginnt , wird der Regierung die Not¬
wendigkeit einer neuen Luftpolitik dringend nahe gelegt
werden . Ter Zeppelinangrifs aus die Midlands bildet
noch immer den Hauptgesprächsstoff . Tie Nation ist

in das bisher
'

unverletzte England eindringen durften,-
lohne daß anscheinend auch nur ein Versuch des Widerstaw
des gemacht wurde . Das Land ist empört über die
schwächliche, unklare und ungenügende Vorbereitung für
den Luftkrieg und verlangt eine Politik, die nicht länger
auf einer schivachgeleiteten Defensive beruht , sondern die
große Bedeutung des Luftkrieges erkennt , und die Schläge
energisch erwidert . Kein Flugzeug soll von der Front
weggenommen werden . Die Front muß zuerst versorgt
werden , aber es muß mehr geschehen . Die Regierung
hat überhaupt keine Politik, weil sie glaubt, daß es da¬
mit Zeit bis nach dem Kriege hat und weil es eine ver¬
hängnisvolle und lähmende Tradition der englischen Ar¬
mee und Flotte ist , auf neue Erfindungen zu warten, bis
andere Nationen sie entwickelt haben . Aber in diesem
Kriege können wir nicht warten. Die Nation muß ein
träges Ministerium zur Arbeit zwingen , sie muß ihm
sagen , daß diese alte und mächtige Nation die Schande
nicht ertragen will , harte Schläge zu erhalten , ohne zu
versuchen, sie zu erwidern .

Die e 'tgl . Presse über die Reden WilsonS .
WTB . London , 8 . Febr . Die „Times" melden

ans Washington vom 6 . Februar : Wilsons Reden
haben eine beispiellose Sensation hervorgerufen . Man
fragt sich , ob sie ihm genutzt haben . Republikaner finden
dies eines Staatsoberhauptes unwürdig . Die De¬
mokraten geben zu , daß der Präsident mehr gesagt hat,
als die Tatsachen rechtfertigen , aber sie meinen , daß er
kein anderes Mitte! hatte , um die Staaten der Nation
von der Notwendigkeit der Rüstungen zu überzeugen . Der
Korrespondent der „Times" sagt weiter : Glücklicherweise
werden Wilsons deprimierende Aeußerungen über die
englisch-amerikanischen Beziehungen wenigstens im Osten
nur in englandfeindlichen Kreisen ernst genommen . Die
angelsächsische Presse des Ostens verurteilt seine Aeuße-
rungew iw Saint Louis, daß Amerika eine stärkere
Flotte haben müsse , als England. — Das „Journal os
Comerce" schreibt , die erregte Sprache Wilsons über
die englische Blockade sei bei einem Präsidenten ganz un¬
angebracht . — Der Korrespondent der „Times" ur¬
teilt , daß Wilson sich durch seine Reden nicht geschadet
habe. Wenn er den Westen für die Sache der nationalen
Verteidigung aufgcrüttelt habe, so habe der Zweck die
Mittel gerechtfertigt.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 8 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 8 . Februar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Durch hel¬

leres Wetter begünstigt , herrschte gestern an der gan¬
zen Nordostfront lebhafte Geschütztätigkeit vor . Nord¬
westlich von Tarnopol griffen die Russen in der Nacht
ton gestern aus heute einen unserer vorgeschobenen Jw -
santeriestützpnnkte wiederholt an . Es gelang ihnen , vor¬
übergehend einzudringen/jedoch wurden sie nach kurzer
Zeit wieder hinansgeworfen .

Der russische Kriegsbericht .
WTB . Petersburg , 8 . Febr . Amtlicher Bericht

r on gestern : Westfront : In der Gegend von Riga
heftige Artilleriekämpfe . Wir stellten gute Einschläge
unserer Geschosse in den feindlichen Batterien und Ar-
bcitergrnppen fest. In der Gegend von Jakiobstadt führ -
ton unsere Freischärler und Kavallerie eine gelungene Er-
lundnng längs des Flusses Sussei jenseits des feind¬
lichen Drahthindernisses aus und verjagten die Deut¬
schen . Aus dem rechten Flügel der Stellungen bei Dü-
i . aburg wurde ein deutsches Panzerautomobil, das sich
torwagte , von einer Granate getroffen . Es zerbrach und
s urzte um . Die Deutschen beschossen den Bahnhof Liks-
uo ( l - Kilometer nordwestlich Tünaburg ) mit schweren
beschützen . Unsere Truppen stellten einwandfrei den Ge¬
brauch unserer Abzeichen auf den deutschen Flugzeugen
fest . In einem Abschnitt der Kampffront des, Generals
Setschitsky, nördlich Bojan, ließen wir eine Mine unter
den mit Drahthindernissen versehenen Gräben des Fein¬
des springen . Die Gräben wurden verschüttet und tue
Drahthindernisse beschädigt. Bald nach der Explosion
stürmten unsere Truppen zum Angriff vor , besetzten den
Trichter, bewarfen den Feind mit Bomben , breiteten
sich dann in den gegnerischen Gräben aus und fanden dort
zahlreiche Leichen . In derselben Gegend schlich sich der
Korporal Glustschenko (in Wirklichkeit ein junges Mädchen
mit Namen Tscherniawska ), der um einen Erknndungs-
auftrag gebeten hatte , zwischen die feindlichen Stachel -
drähtc und führte trotz einer schweren Verwundung am
Bein mit einem Knochenbruch seinen ihm erteilten Auf¬
trag aus . Tann kehrte er kriechend in unsere Grä¬
ben zurück . — Kaukasus : In der Küstengcgend über¬
schritten unsere Truppen die Archave und warfen die
Türken aus einer Reihe ihrer in mehreren Stockwerken
angelegten Grckben . Am Nordujer des Wansces bcsetz-
! en wir die Gegend östlich von Adildjewas ( südlich Me -
lasgert) . — Persien : Wir warfen den Feind iu
^ er Gegend von Kengavcrt zurück .

Neuer Wechsel im russischen Ministerium .
WüB . Petersburg . , 8 .
>iw Poirv 'vskp ist an Stet !

Febr. Das Reich
des aus G -si -nk

rücksichten zurückgetretenen Reichskontrolteurs Charita-
wo zum Reichskontrolleur ernannt worden . s
Einberufung der Duma und des Reichsrats iu

Rußland .
WTB . Petersburg , 8 . Febr . (Pet .Tel .-Ag .)

Durch einen Kaiserlichen Erlaß werden die Duma und
der Reichsrat für den 9 ./22 . Februar einberufen .

Der Krieg mit Italien .
WTB Wien , 8 . Febr . Amtlich wird verläutöart

vom 8 . Februar 1916 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Keine

besonderen Ereignisse . . , ,



Das internierte italienische Flugzeug wieder
freigegeben .

WTB . Bern , 8 . Febr . Die „ Agenzia Stefcmi "

in Rom meldet : Nachdem das schweizerische Armee¬
kommando erkannt hat , daß es sich bei dem in Tessin
gelandeten italienischen Flugzeug um einm Apparat han¬
delt, der an keiner kriegerischen L eration beteiligt war ,
und dem auch die nötigen Instrumente für einfache Er¬
kundung fehlten , hat es beschlossen, denselben Italien
wieder zur Verfügung zu stellen. Diese Nachricht wird
der schweizerischen Depeschenagentur von zuständiger
Stelle bestätigt .

Der Balkankrieg .
U-Bootserfolge im Mittelmeer .

GKG . Sofia , 8 . Febr . Das Blatt Cambäna mel¬
det laut B . Z . : Deutsche U-Boote sind im Mittelmeer
intensiv tätig . In den letzten 2 Tagen soll ein ar¬
mierter französischer Hilfskreuzer und 3
englische Torpedoboote versenkt worden sein.
Von anderer Seite liegt bisher keine Bestätigung dieser
Meldung vor .

Beginn der Kämpfe um Saloniki .
WTB . Amsterdam , 8 . Febr . Einem hiesigen Matt

zufolge erfahren die Times aus Saloniki . Am Sonn¬
tag fand zum erstenmal , seit die Truppen der Entente¬
mächte die griechische Grenze überschritten haben , ein
Gefecht zwischen den französischen Vorposten und den¬
jenigen des Feindes an der Linie südlich des Doircm-
Sees statt . Die Franzosen waren in der Minderheit .
Sie zogen sich mit zwei Verwundeten zurück .

Zu den Truppenlandungen bei Castellorizzo .
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Das Privatder Konsuln - als Kriegs
beute versteigert

GKG . Wien , 8 . Febr . JPrivattelegramm .) Tie
südslavische Korrespondenz meldet ans Athen vom 6 .
Februar : Nach einer authentischen Mitteilung ist in Sa¬
loniki das Privateigentum der Konsuln Oesterreich- Un¬

garns , Deutschlands , Bulgariens und der Türlei aus Be¬

fehl des Kommandos der Ententctruppen öffentlich ver¬

steigert worden . Gleichzeitig wurden auch die Effekten
des Personals der vier Konsuln verauktioniert . Ter
Erlös aus diesen Bersteigcrungmi wurde als Kriegsbeute
den an den seinerzeitigen Verhaftungen hervorragend Be

teiligten zugewiesen .
Die Vorhut des österreichisch -ungarischen

Heeres in Albanien .
WTB . Bern , 8 . Febr . Nach einer Mitteilung der

„Jdea Nazionale " aus Turazzo wird die Vorhut des
österreichisch -ungarischen Heeres in Albanien von katholi¬
schen Nord -Albanesen gebildet.

Die Italiener in Albanien .
GKG . Kopenhagen , 8 . Febr . Nach einer ' der

B . Z . weitergegebenen BlättermelMng haben die Italie¬
ner alle Truppen aus ganz Albanien in Valona zu¬
sammen g e zo g e n .

GKG . Lugano , 8 . Febr . Wie eine italienische Zei
tung laut B . Z . mitteilt , habe der Ministerrat in seiner
letzten Sitzung die militärische Räumung Duraz -

zos beschlossen , dagegen soll Valona von zwei i-. nnee-
k>orps von Freiwilligen verteidigt werden . — Aus Tu¬

razzo kommt die Meldung über einen Zusammen¬
stoß österreichischer Vorposten mit einer serbischen Kund¬
schaftsabteilung , bei dem sich die Serben zurückziehen
mußten . Tie italienische Presse hält den Vorfall für
belanglos , da er durchaus nicht den bevorstehenden An¬
griff ans die albanische Hauptstadt anzeige.

Neues vom Tage .
Nentermelbung über den Inhalt der deutschen

„letzten Mitteilung ".
GKG . Köln , 8 . Febr . Ter „ Köln . Bolksztg .

" zu¬
folge berichtet das Rentersche Bureau aus Newyork :
Nach einem Telegramm w „Associated Preß " erklären

Personen , die in engster Beziehung zu Wllson stehen ,
daß dieser in der vom Grafen Bernstorff überreichten Note
eine Anerkennung finde für die Verantwortlichkeit an dem
Tode der Amerikaner an Bord der „Lusitania "

. Weil
er dies gleich stellt einer Anerkennung der Ungesetzlichkeit ,
sei er geneigt, die Entschuldigungen Deutschlands anzu-

Zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit .
WTB . Bern , 8 . Febr . Heute um Mitternacht tra¬

fen aus Gent 2 deutsche Offiziere , 1 Unteroffizier und
64 Soldaten , alle lungenleidend , hier ein . Mitglieder
des Roten Kreuzes verabreichten Erfrischungen . Die
Kranken reisten nach Davos weiter . Am Mittwoch wird
aus Lyon ein gleicher Transport von 4 <in Deutschen er¬
wartet , die auf verschiedene Punkte der Schweiz ver¬
teilt werden.

Englands ablehnende Haltung .
G. K . G . London , 8 . Febr . Die englische Regie¬

rung erwiderte auf die Vorstellungen der Vertreter von
4 Millionen polnisch sprechender amerikanischer Bürger
über eine Unterstützung der Notleidenden in Polen : Es
haben ernstliche Beratungen darüber mit Frankreich statt¬
gefunden. Die Alliierten sehen sich der Tatsache gegen¬
über , daß die Notlage eine Folge der systematischen
Konfiskationen und der

'
Ausfuhr der vorhandenen Lebens¬

mitteln durch die okkupierenden Armeen ist, und daß die¬
ser Ausraubnngsprozeß trotz der beklagenswerten Lage
des Landes fortgesetzt wird . Das erste, was im Inter¬
esse Polens geschehen müßte , wäre die Errichtung und
Organisation einer Kontrolle über alle vorhandenen
Vorräte und ferner müßte man von der deutschen und
österreichisch -ungarischen Regierung eine Garantie erlan¬
gen , daß der Bevölkerung tägliche Rationen ansgehän¬
digt würden , die dev Menge der beschlagnahmten Vorräte
entsprechen . Man habe in Belgien erlebt , daß die Deut¬
schen alles versuchten, um alle Hilfsmittel des Landes
wegzunehmen, die nicht durch bestimmte Garantien ge¬
sichert waren , und es sei sicher, daß jede Einfuhrerlaub¬
nis von Uebcrsee ohne solche Garantien nur die Re¬
quisitionen des Feindes befördern würden . — Gr eh
sagte in dem Schreiben an Koover , dem Vorsitzenden
des belgischen Unterstützungskomitees , man könne sich
an keinem Unterstütznngsplane beteiligen , ehe die Aus¬
fuhr aller Lebensmittel aus dem okkupierten
Polen von Deutschland und Oesterreich verboten sei
und ehe man Garantien habe, daß die vorhandenen
Lebensmittel mit für den Unterhalt der okkupierenden
Armeen benutzt würden . Diese Garantien müßten ge¬
geben werden, bevor eine Erörterung darüber erfolgen
könnte. Ta entsprechende Maßregeln nicht schon ganz
unabhängig von der Ausfuhrfrage getroffen sind , sei
es klar, daß die deutsche und die österreichische Regie-

. , Englands tvirft . . .
Licht auf die Heuchler Nation , die ihre selbstsüchtigen
Ziele selbst über die Linderung der Nöten eines Vol¬
kes stellt . Tie Red . )

Frr Lpan '
. err interniert .

WTB . Makr . o , 8 . F . vr . Nacy cr em Telegramm
aus Eadix erhielt der Dampser „ Catalonia " den Auf¬
trag , nach Muni zu fahren und dort 10 0 0 deut¬
sche Soldaten einzuschifsen , die über die Grenze
von Kamerun auf spanisches Gebiet übergegangen sind.
Die Deutschen werden in Spanien interniert werden.

Kriegschronik 1915

8 . Februar : Der Kamp ? südlich des Kanals bei La Bas¬
see dauert an .
— An der ostpreutzischen Grenze und in Polen finden
den für uns erfolgreiche Zusammenstöße statt.
— In der Bukowina werden die Russen in das obere

" Suczowatal zu . rängt .
— Am Lnezkanai wird s,

' npft .
— Der englische Dampser „Lusitania ' ist in Liverpool un¬
ter amerikanische: Flagge eingetroffen .

g. Februar : Au der ostprrutzischeu mg : finden für uns
erftt' -.-. - ' e Kain . se statt.
— Die russisch -: ä g nimmt iu Amerika eine Anleihe
von 30 Millionen Rubel aus.
— Türkische 2 - .anlerie hat den Snezkanal bei Tüssein
überschritten.
— Ein Teil der türkischen Flo te beschießt erfolgreich Zalta
und versenkt - u russisches Schiss .

Baden .
(-) Karlsruhe , 8 . Fehr. Die Bndgetkommission

der Zweiten Kammer befaßte sich in ihren fortgesetzten
Sitzungen u . a . auch mit der Einführung von Bntter -
karten , wobei ein Mitglied auf die Schwierigkeiten ver¬
wies , die sich in den Städten dadurch ergäben , daß- die an
Private unmittelbar erfolgende Zufuhr von Butter nicht
unter die Bntterkarte gestellt werden könne. Mehrere
Abgeordnete kamen auf die Zuckerpreise zu sprechen .
Von Regierungsseite wird dabei mitgeteilt , die neuer¬
dings erfolgte Erhöhung für Rohzucker habe sich not¬
wendig erwiesen, um den Zuckerrübenbau , der während
des Krieges nicht nur bezüglich der Fläche, sondern auch
des Erträgnisses zurückgcgangen sei, zu erweitern . Aus
die Anfrage verschiedener Mitglieder macht ein Rcgie-

rungsvertreter Angaben über die vorhandenen Voräte
an Reis , sowie an Oelen und Fetten . Der Preis für
Margarine sei im Großhandel auf 1 .45 Mk . für das
Pfund , im Kleinhandel aus 1 .60 Mk . , für andere Speise¬
fette aus 1 .69 Mk . bczw. 1 .84 ' Mk . festgesetzt . Die
Preise seien keine Höchstpreise , sondern beruhten aus
Bindung der Fabriken und Händler durch Konventional¬
strafen . Den Anträgen der Abgg . Zehnter (Ztr ) und
Gen. über eine nachträgliche Zuschlagszahlung an Kar -
toffelerzeugcr und der Abgg . Kolb (Soz . ) und Gen.
über Höchstpreise für Speisekartofseln wird mit Mehrheit
zugestimmt.

(--) Karlsruhe , 8 . Febr. Wie wir aus zuverläs¬
siger Quelle erfahren , beabsichtigt der Bundcsrat für
die Frühjahrsvcrsorgnug der Bevölkerung mit Kartof¬
feln die Kartoffelversorgnng den Kommunalverbänden

glicht wi machen. Um Preistreibereien mit Ans -

kandskartioffeln zu verhindern , kommt in Frage , o-b nicht
bestimmt werden soll, daß die im Ausland angekauften
Kartoffeln der Reichskartoffelstelle zu angemessenen Prei¬
sen abgcliefert werden müssen.

(-) Karlsruhe , 8 . Febr. Das neueste Gesetz
'
eS-

und Verordnungsblatt Nr . 8 für das Großherzogtum
Baden enthält das von den Landständen kürzlich geneh¬
migte Gesetz über die Abänderung des Kostenqesetzes vom
24 . September '1908.

(--) Karlsruhe , 8 . Febr . Das Ministerium de-
Innern hat angeordnet , daß am 11 . Februar d. I .
im Großherzogtum eine Zählung des Rindvieh - und
Schweinebestandes stattfindet .

(-) Wal - stzut, 8 . Febr. Seit Samstag ist wieder
die verschärfte Grenzsperre angeordnet wodcn, sodaß der
Eisenbahnverkehr nach der Schweiz nur in sehr be¬
schränktem Maße stattsinden kann.

(-) Rechberg bei Waldshut, 8 . Febr. Die 67jLH-
rige Landwirtsehefrau Notburga Weißenberger stürzte
beim Strohabwerfen vom Gebälk der Scheune aus die
Tenne und zog sich derart schwere innere Verletzungen zu,
daß sie starb.

(-) Singen , 8 . Febr. Am 10 . Februar werden
die Transporte von Zivilinternierten wieder ausgenom¬
men . Es soll im Tag je ein Zug vom 500 Pier§onem
von Schaffhausen nach Genf und ein solcher von Gens
nach Singen ausgeführt werden . Tie Züge werden Män¬
ner , Frauen und Kinder verschiedenen Alters mit sich
führen . Der Zug von Frankreich nach Singen verläßt
Genf um 10 .50 Uhr abends und trifft 7 .27 Uhr mor¬
gens in Singen ein.

Württemberg .
( -) Stuttgart , 8 : Febr. (V o m „W ackr e nSchwa -

ben "
. ) Das Ergebnis der Nagelung in der Woche

vom 30 . Januar bis 5 . Februar ist folgendes : Ver¬
kauft wurden 1297 Nägel zu 50 Pfg . , 381 Nägel zu 1 -
Mk . , 49 Nägel zu 5 Mk . , 6 Nägel zu 10 Mk . , 1 Nagel
zu 20 Mk . , 10 Nägel zu 25 Mk . , 2 Nägel zu 50 Mk .,
3 Nägel zu 10 Mk . , sowie 2430 Nägel für Gold, die
einen Ertrag von Mk . 2004 .50 erbrachten . Das Ge¬
samtergebnis ist am Abend des 5 . Februar 91594 Mk.
An Gold wurde bisher 71090 Mk . umgewechselt .

(-) Stuttgart , 8 . Febr. (Ehrengaben an
Kriegshinterbliebene . ) Der Vorstand und der
Ausschuß der Versicherungsanstalt Württemberg haben
Ende vorigen Jahres Grundsätze über die Gewäh¬
rung von Ehrengaben an Hinterbliebene gefallener oder
infolge von Kriegsbeschädignng gestorbener versicherter
Kriegsteilnehmer beschlossen ; dieser Beschluß bedarf aber
noch der Genehmigung des Reichsversicherungsamts . Erst
wenn diese erfolgt ist , kann mit der Durchführung der
Grundsätze begonnen werden . Die Erledigung aller jetzt
schon eink'ominenden Gesuche um Ehrengaben muß bis
dahin znrückgestellt werden . Die Versicherungsanstalt
Württemberg wird , wie die Schriftlcitung des Amts¬
blatts der V . A . W . als Briefkastenantwort mitteikt ,
durch öffentliche Bekanntmachung in diesem Amtsblatt wie
in der Tagespreise seinerzeit aus die Durchführung der
Grundsätze Hinweisen und auch die Ortsbehörden mit
den nötigen Vordrucken versehen.

(-) Stuttgart , 8 . Febr. (W ü rtt >-e mb er gi¬
sch er Gärtnertag ) Ueber die Lage der württem -
bergischcn Gärtner erstattete der Vorsitzende, Hcmdels-
gärtner Hausmann -Stuttgart , in der letzten Hauptver¬
sammlung Bericht, aus dem, Blättermeldnngen zufolge,
hervorgeht , Äaß die Gärtnereien im zweiten Kriegsjahve
nicht so zu leiden gehabt haben, wie in den ersten
Kriegsmonat .-.r ; immerhin könnten viele Betriebe , de¬
ren Inhaber im Felde stehen , nur mit Mühe aufrecht
erhalten werden , und der Umsatz, besonders in Luxus¬
gegenständen werde ganz erheblich znrnckbleiben, wes¬
halb sich die Gärtnereien mehr aus den Gemüsebau verlegt
hätten . Die Beschäftigung von Kriegsgefangenen in
Gärtnereien sei jedoch durch die hohen Löhne fast un¬
möglich : bei einigem guten Willen könne man ohne süd¬
ländische Pflanzen anskommen . Der Verein habe gegen
die unberechtigte Ausnützung des Kursstandes durch hol¬
ländische Gärtner beim Bezug holländischer Erzeugnisse
Stellung genommen . Eine besondere Frage bildete die
Kriegsverstnmmellensllljorge . In der Stuttgarter Ver-
wnndetenschule sei eine Abteilung für Gärtner eingerich¬
tet ; es sei jedoch nicht jeder Kriegscvrstümmeltc für den
Gärtnereibernf tauglich. Tie nächste Hauptversammlung
soll wieder in StuUgart abgchaltcn werden.

(- ) Göppingen . 8 . Febr . ( Unfug oder Stra¬
ßenraub ? ) Die Staatsanwaltschaft Ulm fahndet nacb
einem etwa 16 Jahre alten Burschen, der abends »/t9
Uhr einer Frauensperson aus offener Straße die Hand¬
tasche mit Inhalt entrissen bat - . _

Lokales .
Die württembergische Berlustliste Nr . 344

betrisft die Gren . Regimenter Nr . 119 und 123 , dgs
Jüs . -Regiment Nr . 122, die Jnf . -Regimenter Nr . 120,
121 , 125, 120 und i27 , das Res.-Jns . - Regt . Nr . 119,
die Landuo . Inst . Regimenter Nr . 122 , 123 und 126 , die
Fcldart . -Regiincnter Nr . 29 , 65 und 116 , die 5 . Feld -
Pionier -Komp , und das Armierungs -Bat . Nr . 59 .

— PrsLvL . Lr . . :.
' mit Warschau . Im Postverkehr

mit dem Gebiet des Generalgouvernements Warschau ist
nom l . Februar an die polnische Sprache aus Post¬
karten zugelassen. Briese dieses Verkehrs sind nach wie
uor nur in deutscher Sprache zulässig.

— Br Tu rull War uiuhalt nachdem
Auslande . Von jetzt ab müssen alle Briefsendnnben
nach dem Ausland , in denen Waren enthalten find
( insbesondere also auch alle Warenproben ), aus der Aus¬
schriftseite die genaue Angabe ihres Jnhalls und die
Adresse des Absenders tragen . Sendungen , die diesen
Anforderungen niRt entsprechen , werden den Absendern
zurückgegeben oder, salls dies nicht möglich ist, nach
den Vorschriften für nr.ve , cl . omu P .-stsendungen behan¬
delt . Waren , deren Ausfuhr verboten ist, können in
Briessendungen nach dem Ausland nur versandt werden,
wenn dem Absender vom Reichskanzler .(Reichsamt deA
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Innern, ) eine besondere Ausfuhrbewilligung erteilt wor¬
den ist . Das Reichsamt des Innern stellt derartige
Ausfuhrbewilligungen nur auf eiue bestimmte Zahl von
Briessenoungen unter Angabe des Höchstgewichts der
einzelnen Sendung aus . Solche Briefsendungen müssen
unter Vorlegung der Ausfuhrbewilligung bei den Post -
austalten eingeliefert werden .

— Fahrpreisermäßigung . Die tarifmäßig zum
Besuch kranker und verwundeter sowie zur Teilnahme an
der Beerdigung verstorbener Kriegsteilnehmer auf den
deutschen Bahnen vorgesehene Fahrpreisermäßigung wird
von jetzt ab auch bis zu den Uebergangsstationen nach
Rußland sowie auf den im Militärbetriebe befindlichen
Bahnen des östlichen Kriegsschauplatzes gewährt , wenn
die zu Besuchenden in Lazaretten des besetzten Gebie¬
tes liegen oder die Verstorbenen daselbst beerdigt wer¬
den . Tie Fahrpreisermäßigung wird jedoch nur Per¬
honen eingeräumt , denen die Reise in das besetzte Ge¬
biet von den zuständigen militärischen Dienststellen (Ar¬
meeoberkommandos , Etappeninspektionen ) erlaubt ist . Di¬
rekte Abfertigung findet nicht statt .

— Erhöhung der Braugersten -Einkausspreise durch die Ger -
sien -VcrwerUings -Gesellschaft m . b . H . Berlin ( Abteilung Süd -
westdeutschlnnd .) Durch Bundesratsverordnung sind die Kontin¬
gente der Brauereibetriebe , die seither 60 Prozent des Friedens¬
standes betrugen , ganz wesentlich herabgesetzt worden . Infolge¬dessen fehlen der Gersten -Verwertungs -Gesellschast zur vollen Ver¬
sorgung der von ihr zu beliefernden Betriebe nur noch verhält¬
nismäßig geringe Mengen Gerste . Es liegt der Gesellschaft aberdaran , diesen Restbedarf schnell zu decken. Hierfür ist u . a.die höhere Rücksicht maßgebend , daß die Bemühungen der Zen¬
tralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung , ihren eigenenBedarf bald hereinzubekommen , nicht durchkreuzt werden sollen .
Bekanntlich ist die Zentralstelle durch Bundesratsvernrdnung vom17. Januar 1016 ermächtigt worden , für Gerste , die bis zum29 . Februar 1916 einschließlich bei ihren Niederlagen abgeliefertist. um 6 Mk . , und in der Zeit vom 1 . bis 15 . März d . Fum 3 Mk . über den bisherigen Höchstpreis hinauszugehen . Hier¬durch erhöht sich der von ihr nnzulegende Preis auf 36 Mk .für den Monat Februar , auf 33 Mk . für die erste Hälfte des
März . Bekanntlich zahlt nun aber auch die Gersten - Berwer -
tungs - Gesellschaft schon jetzt 35 Mk . bis 36 Mk . für den Dov -
Delzentner Braugerste , lim nun noch einen weiteren Anreiz zuschnellem Verkauf an ihre Kommissionäre zu bieten , hat sich die
Gesellschaft zu nachstehenden , sehr wesentlichen Neuerungen ent¬
schlossen:

1. Für alle im Februar d . I . verkaufte und abgelieferte

Stadt Mldbad .

Stammholz-Verkauf
am Mittwoch , de « 16 . Februar 1916

vormittags 9 ' / ° Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwald III Sommerberg , Abt . 15 k Auchhalde
171 Stück forchenes u . tannenes Langholz I— VI Kl .

mit zus . 227,62 Fm .
13 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I — II Kl .

mit zus . 13,41 Fm .
Stadtwald I Meistern , Abt . 5 i Kappelberg

144 Stück forchenes u . tannenes Langholz I— VI Kl .
mit zus . 214,35 Fm .

31 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I — II Kl .
mit zus . 42,08 Fm .

Stadtwald III Sommerberg , Abt . 8 Wildbaderhang
116 Stück forchenes u . tannenes Langholz I — VI Kl.

mit zus . 171,33 Fm ." 17 Stück forchenes u . ^ tannenes Sägholz I — II Kl .U " ?^ ''
mit zus. 17,99 Fm .

Stadtwald III Sommerberg , Abt . 16 Lottbaumsteigle
263 Stück forchenes u . tannenes Langholz I— VI Kl .

mit zus. 383,70 Fm .
30 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I — I ! Kl .

mit zus . 28,99 Fm .
Stadtwald II Leonhardswald , Abt . 9 Maierhofwegle

57 Stück forchenes u . tannenes Langholz I — VI Kl .
mit zus . 87,62 Fm '

7 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I - II Kl.
mit zus . 8,68 Fm .

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , beding¬
ungslosen , in ganzen und Zehntelsprozcnten ausgedrückten
Angebote mit der Aufschrift „ Angebot auf Nadelholzstamm¬
holz" wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadt¬
schultheißenamt übergeben werden . Der alsbald auf dem
Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter an¬
wohnen . Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1916 ; der
Ausschuß ist zu 100 der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad , den 7 . Februar 1916 .
Stadtscbultheißenamt : Bätzner .

WekcrnntmclGung
des stell« . Generalkvmmankvs XIII. (S . M .) Armee¬

korps , betr . Ureisbefchrärrkmrg imHandclmit Web - , Mirk - und Strrckwaren .
.Am 1 . Februar 1916 sind zwei umfangreiche Bekannt¬

machungen betreffend Beschlagnahme nnd Sestands -
erhrknng von Mek - Wirk - nnd Strickmaren und
betreffend Beschlagnahme nnd Bcstandscrhelrrmg « on
Bekleidung »- nnd Ausrüstungsstücken für Deer,
Marine nnd Feldpost erschienen, durch die in umfassen¬
der Weise im Interesse einer vorausschauenden Versorgung
von Heer und Marine der freie Handel mit den durch die
Bekanntmachungen betroffenen Gegenständen eingeschränkt
werden mußte .

Gleichzeitig haben jetzt die Militärbefehlshaber in den
verschiedenen Bezirken ein Verbot erlassen , das für alle Kreise
der Bevölkerung die an dem Einkauf von Web - Wirk - und
Strickwaren beteiligt sind, von besonderer Bedeutung ist .
Nach diesem im Staatsanzeiger vom 1 . Februar 1916 ver¬
öffentlichten Verbot dürfen Web - Wirk und Strickwaren
(gleichgültig aus welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind),
sowie die hieraus gefertigten Erzengnisse zu keinein höheren
Preis verkauft werden , als der vor dem 31 . Januar 1916
bei gleichartigen oder ähnlichen Verkäufen erzielt ist . Hat
ein Verkäufer vor dem 31 . Januar 1916 den betreffenden
Gegenstand nicht gehandelt , so ist der Preis maßgebend ,
den ein gleichartiges Geschäft innerhalb desselben höheren
Verwaltungsbezirks vor dem 31 . Januar 1916 für den
Gegenstand erzielt hat . Hiernach darf angenommen werden .

Gerste wird ein namhafter Prelsaufschlag bewilligt,
'

so daß
künftig durchweg 40 Mk . für den Doppelzentner

'
frei Bühn

bzw . Lager des Kommissionärs gezahlt wird . « '
2 . Um den früheren Verkäufern entgeqenzukommen , wird

für alle Gerste , welche noch zu dem niedrigen alten Preis
gekauft , indes bisher nicht abgeliefert wurde , gleichfalls 40
Mk . bezahlt , sofern sie bis spätestens 15 - Februar d . F zur

Ablieferung gelangt .
' '

Es besteht sonach in nächster Zeit für die gerstenerzeugen¬
den Landwirte eine sehr güngige Gelegenheit , ihre Vorräte zu
einem außerordentlich lohnenden

'
Preis än die Kommissionäre der

Gerstcn -Verwertungs -Gesellschaft abzusetzen . Es ist aber zugleich
auch die allerletzte Gelegenheit . Denn bestimmungsgemäß fällt
nach dem 31 . März nicht nur die von den Kommunalverbänden
bzw . von der Zentralstelle laut Verordnung vom 17 . Januar 1916
zu gewährende Prämie fort , sondern von diesem Termin ab soll
nicht einmal mehr der ursprüngliche Höchstpreis von 30 Mark
für den Doppelzentner gezahlt werden . Vielmehr tritt für die
im Besitz landwirtschaftlicher Unternehmer befindliche Gerste , die
bis zum 31 . März nicht freiwillig zur Abnahme angeboten
wird , im Falle der Enteignung eine Kürzung des Uebernahme -
vreises um 6 Mk . , also auf 24 Mark für den Doppelzentner ein .
Der Unterschied zwischen dem späteren Zwangspreis und dem
setzt von der Gerstenverwertungsgesellschaft angebotenen Preis von
40 Mark macht fast den vollen Betrag des Friedenspreises für
Gerste aus . Unter diesen Umständen wird es kein einsichtiger
Landwirt auf Enteignung ankommen lassen .

Die Weinernte in Württemberg im Jahre
1915 .

Nach den Mitteilungen des K . Etat . Landesamts betrug im
! Jahr 1915 die Zahl der Wcinbaugemeinden 392 , gegen 430 im
§ Jahr 1914 .- die im Ertrag stehende Weinbaufläche 12177 Hektar
^ gegen 13507 Hektar im Jahr 1914 . Die schon seit längerer Zeit
! wahrnehmbare Abnahme der Weinbaufläche hat sich sonach aber¬

mals fortgesetzt und zwar sogar im letzten Jahre verhältnismä -'

§ big bedeutend stärker als im Durchschnitt der vergangenen Iah -
l e : von 1904 ( im Ertrag stehende Weinbaufläche 16 836 Hek¬

tar ) bis 1914 ( 13 507 Hektar ) betrug der Rückgang 19 .8
Proz . o der im jährlichen Durchschnitt 1 .98 Proz . , von 1914 auf

915 9,8 Proz . d . i . 5 mal so viel .
Die Weinernte des Jahres 1915 ist nicht so gut ausgefallen ,

ls zu Beginn des Herbstes von vielen Seiten erwartet wor¬
den ist : es zeigte sich allenthalben schon während des Herbstes
naß die Menge gegenüber den Schätzungen zurückbieiben werde .
Js berechnet sich der Gesamtertrag zu 194 622 Hektoliter oder
auf 1 Hektar 15,98 Hektoliter , das ist ein Ertrag , der hinter
demjenigen der Jahre 1905 (23 .01 Hektoliter ) , 1904 ( 30 .47 Hek¬
toliter ) . 1903 <26,02 Hektoliter ) , 1901 (22,06 ) Hektoliter ) , 1900
?26 .0 Hektoliter ) , zumal auch ginter demjenigen des berühmten
Jahrgangs 1868 mit seinem Niesenertrag von 56,7 Hektoliter
mehr oder weniger zurückstellt . Wohl aber kann sich der I915 : r

daß einer Preissteigerung in Web - Wirk - und Strickwaren
und den aus ihnen gefertigten Gegenständen wirksam vor¬
gebeugt ist.

Stuttgart , den 1 . Februar 1916 .

Bekannt gegeben .
Wildbad , den 8 . Februar 1916 .

Stadtschultheißenamt . : Bätzner .

Vergebung von Vauarbeiten
im öffentlichen Abstreich,

- am 12 . Fedrnar , vorm . 11 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses .

Es kommen zur Vergebung zum Vau der Zigarrenfabnk .
Grakarkeiteu rd . 60 > Bit .
Betonier « . Manerarbeiten rd . 22000 AN.
Entmüffernngsanlage rd . 750 Mk.

Pläne und Voranschlag sind an Unterzeichneter Stelle
zur Einsicht aufgelegt .

Stadtbannmt Mildbod : Munk.

^ rbtzLltzr-6 P 8U«k !
Zu sofortigem Eintritt wird eine größere Anzahl

tüchtige Arbeiter
zu Gleisumbauten und zur laufenden Bahnunterhaltung
gesucht ; auch jüngere Leute werden in Arbeit genommen .

Neuenbürg , den 4 . Februar 1916 .
i K Bahnmeisterei .

Wi ^7 ernpfeHten
M

Birkenwasser 3 .70 Mk . u . 1 . 85 Mk .
Javol 2 Mk.
Per « Termin 2 Mk .
Petrol Hahn 1 . 50 Mk .
Anxoli » 2 . 50 u . 1 . 75 Mk .
Vegetabilisches seit 30 Jahren be¬

währtes Kopswasser 3 .20 u - 2 . 20 Mk.
Kamillen -Extrakt 2 . 50 Mk .
gibt blonden Haaren schönen Goldglanz .
Rechter Brszaq Franzbranntwein

2 . 20 Mk . und 1 . 20 Mk.
Schneiders

Brennessel -Haartinktur 1 . 50 Mk.

Schund u. Sohn,
Friseure , Parfümerie , Sportge schüft.

Artlrrir lk'rLtLsed «
Dentist Hauptstr st " 7 »

Sprechstunde« täglich «on 1—3 Uhr nachm.
O «2^ ^»«LL4 , ^ 2̂ 1

!

Weincrirag , verglichen mit den Durchschnittsweinernten , gut se¬hen lassen . Die Erträge des Jahres 1915 in den einzelnen Wem -banqebieten sind sehr verschieden : den höchsten Hektarertrag er-zielte das Zabergäu mit 20 .42 Hektoliter : in «urzem Abstandmit fast gleichen Erträgen >mgen das weitaus größte Weinbau -,neblet , das untere Neckartal (18,78 ) Hektoliter ) , und das Rems -tal <18 .13 Hektoliter ) : erheblich geringere Ertrage wurden inallen übrigen Wcinbaugebieten erzielt , und zwar in der Bodensee --
gegend . die sonst die verhältnismäßig ergiebigsten Weinernten
nufzuiretsrn hat , nur 10,28 Hektoliter , im Enztal 9,82 Hekto¬liter , im oberen Neckartal mit Albtraus 6,15 Hektoliter , im Tan -

ergründ 6,01 Hektoliter , im Kocher - und Iagstiai 4,82 Hekto¬liter . In den 3 letztgenannten Weinbaugebieten waren sonach die
Erträge ungenügende . Der Absatz ging , wie im Iahrö 1914
trotz des wesentlich größeren Wcinertrags und ungeachtet der
Zeitun ' stände , flott von stotten , wozu ohne Zweifel auch der
Umstand bcigetragen hat , daß infolge der vorausgeganqenen
Fehljahre die Keilervorräie vielfach erpqöpft oder doch stark ge--
ttchtek waren . Von dem gesamten Weinerzeugnis mit 194622
Hektoliter gelangten zum Verkauf unter der Kelter oder über-
Haupt während des Herbstes 155 750 Hektoliter gleich 80,0
Proz . Der bei den Verkäufen unter der Kelter erzielte Preis
t erechnct sich für d as Jahr 1915 zu 79 .54 Mk . für 1 Hektoliter ,ein Preis , wie er bis setzt nur ein einziges Mat übertrofsen wurde ,nämlich im Jahr 19li , in dem bei qualitativ gutem , quan-
titativ unter dem Mittel bleibenden Ertrag ( Hektarertrag 10,88
Hektoliter ) der Durchschnittspreis 80,24 Mark betrug . Daß im
Jahre 1915 , trotz beträchtlich größerer Ernte , der hohe Prei »
des Jahres 1911 nahezu erreicht worden ist , darf als ein gün-
stiges Zeichen für die Wertschätzung des Jahrgangs 1915 wie
auch für die Kaufkraft der Bevölkerung gelten . Der Erlös aus
dem unter der Kelter oder überhaupt während des Herbster ver¬
kauften Weine berechnet sich zu 12 389 288 Mk . , gegen 2740764
Mk . im Jahre 1914 . 312658 Mk . im Fehljahr 1913 , 14744641
MK . in dem quantitativ und qualitativ guten Jahrgang 1904 ,nnd 7255250 Mk . im 10jährigen Durchschnitt ( 1903— 12 . ) Einen
Jeltercriös von mehr als 100 000 Mk . vermögen nicht weniger
denn 31 Gemeinden - u ẑuweijen . Unter Zugrundiegung der bei
den Keltcrverkäufen erzielte » Preise berechnet sich der Gesamt -
Geldwert des Weinertrügnisses 1915 zu 15393287 Mk . gegen
. 621353 Mk . im Jahre 1914 . 527077 Mk . im Jahre 1913 und
>0336682 MK . im Illjährigen Mittel 1903— 12 . Der durch-
.chniitiich aus 1 Hektar der im Ertrag stehenden Weinbauflüche
ciitfattciwe Geldcoh . rtrag des Jahres 1915 berechnet sich zu
1264 Alk . ( gegen 264 Mk . im Jahr 1914 . 37 Mk . im Jahr
1913 und 640 Alk . im lO .iiyrigen Durchschnitt 1903— 12 ) , das ist
ein Bettag . der in den letzten

'
25 Jahren noch nicht dagewesen .

und wenn man weiter znrückgeht , nur zweimal , nämüch in
den Jahren 1875 ( 1307 Mk .)

'
und 1868 ( 1418 Mk .) , ubl-

troffen worden ist .

Truck u . Verlag der B . Hofmann '
schen Buchdruckerei

in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Wildbad ^ den 8 . Februar 1916 .

Acrnkscrgung .
Für dic 'Aüclcu Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres guien Vaters , Groß -
und Schwiegervaters und Onkels

Kolli . Schund sen.
früherer Siiberlmrgwirt ,

von allen Seiten erfahren dürften , für die vielen
Blumenspenden , für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte, !) für den erhebenden Ge¬
sang der Herren " Lehrcrn , sürsZdie trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers , sowie den Heir . n
Trägern sagen herrlichen Dank

M irmilliM WnblikdkNk».

Heute frisch eintreffende

örLlÄe ! Lsckö
per Pfund 65 Pfg .

mittelgroße per Pfund 70 Pfg .

8l06KÜ86ll per Pfund 42 Pfg .

empfehlen Pf « » « kl »ck» « . Cie .
G . m . b. H.

MSWii - MtikiMW
Urder 2 */, Millionen im Gebrauch ,

1« Hualität unübertroffen.
Grüadlkhen Unterricht

in alle« Fächern graM .
« angjätzrige fach« ä»ntsch- « rfahrnng .

Mepew«k»rl»eeßstAtt«. Ersa tzteile.

» « tVXlNUvr ,

Schuhfett. WttsMtiWti,,
' -I L .T — . zum zusammenklappen

SSSL » » MM »
"

H NäLneastLine « U » d gut erhalten , hat zu verkaufen.
s ^ caymasifflnr » « » o Wer ? sagt die Exp -

Fahrra ^ öl, - '

rillig zu verkaufen .

Kch . Soll . Wll emvffeblt
'E
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